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Aargau, Brugg-Windisch,
Baden-Wettingen

Punktlandung bei
Steuerergebnis
Habsburg Das Ergebnis der
Jahresrechnung2022sei imVer-
gleich mit dem Budget um
203314 Franken besser ausge-
fallen, schreibt der Gemeinde-
rat Habsburg in einer Mittei-
lung.DasBudget 2022weist ein
Defizit von94000Frankenaus.
Anstelle dieses budgetierten
Aufwandüberschusses resultiert
nun ein Ertragsüberschuss von
109314 Franken. Der Bilanz-
überschuss erhöht sichauf rund
5,4 Mio. Franken. Der Netto-
Aufwand ist rund197000Fran-
ken tiefer als budgetiert. Die
Hauptgründe seien Ausgaben-
disziplin, dass eingeplante Re-
serven nicht benötigt worden
seien, die Verzögerung eines
Projekts, höhere Schulgeldein-
nahmenunddieRückerstattung
der Gemeindebeiträge im Be-
reichGesundheit.

«Beim Steuerergebnis kann
voneinerPunktlandunggespro-
chenwerden», sodieExekutive.
MitdemerzieltenNetto-Steuer-
soll von1,594Mio.Frankenwird
derBudgetbetragvon1,589Mio.
Frankenknappübertroffen.Der
Steuerfuss bleibt bei 82%. Das
Nettovermögen pro Person
(ohne Spezialfinanzierungen)
liegt bei 5840Franken (Vorjahr:
5377 Franken). (az)

ANZEIGE

«Ich war wie hypnotisiert»
Als eineNachbarin grüsste, griff die damals 67-Jährige an: AnfangMärz stand sie unter anderemdeswegen vor demBezirksgericht Brugg.

Maja Reznicek

Einen Psychiater, den brauche
sienicht.DaswiederholteAnna
(alle Namen geändert) immer
wieder vor dem Bezirksgericht
Brugg. Mittlerweile gehe es ihr
gesundheitlich gut, sie sei in
einePflegeeinrichtunggezogen.
An die Vorfälle im November
2020 denke die heute 69-Jähri-
genichtmehr,habe seithernicht
mehr mit der Polizei zu tun ge-
habt.Annawar sich sicher: «Ich
tueniemandemetwas zuleide.»

Anders sahdasdie Staatsan-
waltschaft Brugg-Zurzach. Sie
forderteeinenSchuldspruchwe-
gen mehrfacher einfacher Kör-
perverletzung, mehrfacher Be-
schimpfung sowie Tätlichkei-
ten. Ereignet haben sollen sich
diese gemässAnklageschrift in-
nerhalb einer Stunde an einem
Dienstagnachmittag.

BeidenBriefkästenan ihrem
WohnortbegegneteAnnazuerst
ihrer Nachbarin Jana. Sogleich
beschuldigteAnnadiese, ihrdie
Bankkarte gestohlen zu haben.
Es kam zum Wortgefecht, und
als Jana in ihreWohnung flüch-

tete, schlug die Angeklagte
gegen die Tür und betitelte die
Nachbarin etwa als «Schlam-
pe».

BiszuzehnMinuten
schlugAnnaauf sieein
ZehnMinuten später traf Anna
auf Anouk, die am Mehrfami-
lienhaus mit ihrem Hund vor-
beispazierte.Als diese sie grüss-

te, griff die damals 67-Jährige
an. In der Anklageschrift heisst
es: «Die Beschuldigte stiess
ohne ersichtlichen Anlass die
Privatklägerin, sodass diese in
ein Gebüsch fiel, in welchem
sich auch Pflanzen mit Dornen
befanden.»

Danach setzte sichAnnaauf
AnouksRückenundschlug fünf
bis zehnMinutenauf sie ein.Die

Angeklagte forderte sie «ohne
ersichtlichen Grund» auf, ihr
ihreKreditkarte zurückzugeben.
Ausserdem bezeichnete sie sie
später als «blödesWeib».

Nachdem Anna von Anouk
abgelassen hatte, begab sie sich
direkt zu einer dritten Nachba-
rin in den ersten Stock des
Wohnhauses. Die Beschuldigte
packteLeila andenHaarenund

liess erst von ihr ab, als diese
nach der Polizei rief. Anschlies-
send traf Anna wieder auf zwei
der Nachbarinnen und schlug
Anoukdrei- bis viermalmit den
Fäusten gegen denRücken.

DieFragevonGerichtspräsi-
dentinSusanneHumbel,warum
Anna so reagiert hatte, konnte
diesenur teilweisebeantworten.
Zum Vorfall mit dem Gebüsch
sagte sie: «Ich war wie hypnoti-
siert und weiss nicht, wer mich
gesteuerthat.»Vielleicht sei das
die schwarze Magie von Leila
gewesen.

Ebenso konnte sie nicht er-
klären, warum sie Leila an den
Haarenpackte: «DamüssenSie
eine Fachperson fragen.»Anna
stellte aber klar, dass«die ande-
ren Frauen auch keine Engel
seien» und sie sich an ihremal-
ten Wohnort gemobbt gefühlt
habe.

Einebeeinträchtigte
Schuldfähigkeit
Der Verteidiger forderte einen
Freispruch in allen Anklage-
punkten.AlsBegründungnann-
te er unter anderem, dass teil-

weise Beweise fehlten und die
Privatklägerschaft sich bei Aus-
sagenwidersprochen habe.

Zudem sei die Schuldfähig-
keit wegen Annas Verfolgungs-
wahn beeinträchtigt gewesen.
«Ihre Fähigkeit, Unrecht zu er-
kennen,warerheblichherunter-
gesetzt.»EineambulanteMass-
nahme – die die Staatsanwalt-
schaft zur Behandlung von
Annas psychischer Störung for-
derteundgegendie sichdieAn-
geklagte imProzess klarwehrte
– sei inzwischennichtmehr ver-
hältnismässig.Anna sagte: «Ich
weiss nicht, wofür eine Ge-
sprächstherapie gut ist.»

Das Bezirksgericht Brugg
sprachAnna imSinnederAnkla-
ge schuldig. Es verhängte eine
Geldstrafe von 30 Tagessätzen
à 50 Franken und eine Busse
von 300Franken.Auchdie am-
bulanteMassnahme blieb.

«Die Taten haben mit der
Störungzu tun», erklärte Susan-
neHumbel dazu in der Begrün-
dung.AusserdemführeeinPsy-
chiater nicht nur Gespräche,
sondernverordneauchMedika-
mente.

Die Beschimpfungen seien für sie bereits «alte Fasnacht», sagte die
Angeklagte während des Prozesses. Symbolbild: iStockphoto

Escape-Room lädt zum Staunen ein
Seit August ist der einzige Escape-Room imBezirk Brugg offen. Gebaut hat ihn die reformierte Jugendarbeit Birr.

Julia Pellegrini

Im Keller des Kirchgemeinde-
hauses der reformierten Kirche
Birr in Schinznach-Bad wurde
lange Zeit gebaut, getüftelt und
geprobt. Seit August 2022 steht
derEscape-Room«Escape from
Liama Raja» (zu Deutsch:
Flucht vorLiamaRaja)nunallen
Rätselbegeisterten offen. Das
Projekt der reformierten Ju-
gendarbeit unter der Leitung
von Roger Attinger wandelte
sichvoneinemkreativenLeiter-
event der Jungschar zu einem
professionellen Escape-Room.

Alleswurde vomTeam–be-
stehendaus Jugendlichen, Frei-
willigen und Profis– selbst ge-
macht: von komplexen elektri-
schen Installationen über das
BauenganzerWändeausPalet-
ten bis hin zumTapezieren.Die
Jugendlichen konnten hier ihre
Talente einbringen und neue
entdecken. Ein Elektrikerlehr-
ling habe als persönliches Pro-
jektdieElektroverteilung instal-
liert – diese wurde geprüft und
abgenommen, so Attinger.

«Das Projekt hat uns allen
gezeigt, dassman auch schwie-
rige Herausforderungen meis-
tern kann, denn davon gab es
viele», sagt der 41-Jährige. Mit-
tels erfolgreichem Crowdfun-
ding und Unterstützung durch
die reformierte Kirche Birr
konnte der Raum fertig ausge-
baut und passende Dekoratio-
nen gekauft werden.

EineHandlung,dieüber
dasErlebnishinausgeht
DieFeinabstimmungerforderte
dannnocheinigeAnpassungen.
Beispielsweise wurden vom
Escape-Room-Team einige
Gegenstände wieder aus dem

Raumentfernt,welchedieTeil-
nehmendenverwirrt hätten. Sie
wurden trotz rein dekorativem
ZweckalsHinweiseoderRätsel
gedeutet. Attinger schmunzelt:
«Die Leute haben Lampen und
Schränke verschoben. Beides
habenwir nun angeschraubt.»

Die Mission, die es im
Escape-Room zu meistern gilt,
ist hingegen ernst, wenn auch
fiktiv: Die Besucherinnen und
Besucher müssen sich dem all-
mächtigenKonzernLiamaRaja
stellen.«ImGegensatz zuande-

ren Escape-Rooms gibt es bei
unseineHandlung,welcheüber
das Erlebnis hinausgeht. Man
hat eineAusgangssituation, eine
Entwicklung, aber auch ein of-
fenes Ende, über welches man
sich selber Gedanken machen
kann», erklärt der Leiter.

Der Escape-Room soll die
Menschen in diese Geschichte
eintauchen lassen.Authentizität
sei ein zentraler Aspekt. Die
Zeitreise, welche die Gäste zu
BeginndesRaumsauf sichneh-
men, führt zurück in die 70er-

Jahre. So zeigt sich denn auch
die Ausstattung des Escape-
Rooms: eine originale Tapete
aus dieser Zeit, ein altes Radio
und ein echtes antikes Sofa.

TeilderEinnahmenkommt
Organisationenzugute
«Escape from Liama Raja» ist
nun seit sechs Monaten in Be-
trieb. Bisher haben sich 19
Teamsdaran versucht, dieWelt
zu retten. Die meisten Leute
wurden überrascht vom durch-
dachten Konzept und der pro-

fessionellen Ausführung des
Escape-Rooms. «Mit völlig ba-
nalen Sachen lassen sich grosse
Effekteerzielen», erklärt der Ju-
gendarbeiter. Auch wenn man-
che Gäste davon überzeugt ge-
wesen seien – mit Magie habe
dasGanze nichts zu tun.

Nach einem kurzfristigen
finanziellenMinus nach der Er-
öffnung sind die Ausgaben für
den Raum mittlerweile getilgt.
Ein Teil des erwirtschafteten
Geldes werde gespendet. Zehn
Prozent würden an die Organi-
sation Tischlein deck dich ge-
hen, weitere 10 Prozent an eine
Jungschar in Brasilien.

ZudemhofftderJugendarbei-
ter, mit den unabhängigen Ein-
nahmen eineWerkstatt für neue
Pläne der Jugendarbeit zu ver-
wirklichen. Dort könnte an den
zukünftigen Projekten, wie etwa
mobilen Rätseln für Hochzeiten
oderGeburtstage,gewerkeltwer-
den. Attinger ist zuversichtlich,
dass die Jugendlichen weitere
Ideen einbringen und die damit
verbundenen Herausforderun-
genmeisternwürden: «Wir sind
eineecht cooleTruppe.»

DieWerbetrommel
wirdnungerührt
Um noch mehr Leute aus der
RegionaufdeneinzigenEscape-
RoomimBezirkBruggaufmerk-
sam zu machen, werde nun die
Werbetrommel gerührt. «Wir
haben Flyer und Visitenkarten
gedruckt, die wir in Geschäften
rundumSchinznachauslegen»,
erläutert der Jugendarbeiter.
Dieses Jahr will das Team rund
um «Liama Raja» zudem wie-
der an Veranstaltungen in der
Region anzutreffen sein – viel-
leicht auch schonmitdenneuen
mobilen Rätseln.

Jugendarbeiter Roger Attinger zeigt den fertigen Escape-Room. Bild: Julia Pellegrini

«Sie stiessdie
Privatklägerin
ohneersicht-
lichenAnlass,
sodassdiese in
einGebüsch
fiel.»

Anklageschrift

DIE GENERATION
WECHSELT – DER
ANSPRUCH BLEIBT:
IHR TOYOTA-PARTNER
SEIT ÜBER 35 JAHREN.

China Restaurant
in Wettingen – Reservation: 056 426 95 91

info@chinacity.ch

- kulinarisch und authentisch
- auch «vegan und glutenfrei»


